Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
— koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 

örungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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A nfeniih-potniihe French 


du gane Außenminiſter hat ſich am Karfreitag nach 
f egeben, will zunächſt einige Tage in Venedig ver⸗ 
en in Mitte April Rom einen offiziellen Beſuch abzu: 
di Urſprünglich war dieſe Reiſe dem Miniſterpräſiden⸗ 
aldski zugedacht, der es indeſſen mit Rückſicht auf die 
itiſche Lage Polens vorzog, ſeinen Außenminiſter 
m zu entſenden. Am Sonnabend iſt der militäriſche 
ö berſt Beck dem Außenminiſter nach Italien nach⸗ 
1 batte vorher aber eine längere Unterredung mit dem 
when Geſandten in Warſchau. Von der letzteren 
— behauptet. daß fie keinerlei Staatsintereſſen ver= 
ern privater Erholung dienen ſoll. Aber kurz 
wußten die Zeitungen zu berichten, daß Italiens 
Nr eine Unterredung mit dem rumäniſchen Außen⸗ 
Nate Titulescu hatte, die indeſſen prompt dementiert 
N haber trotzdem ſtattgefunden hat. Ueber den Sinn der 
fich men Außenminiſters und des Oberſten Beck 
5 95 zunächſt ſelbſt die offizielle Preſſe aus, doch wird 
A. endboten eine beſondere Bedeutung beigelegt, die 
ſpäter zum Ausdruck kommen wird. 
1 Ai it Reife kommt nicht jo überraſchend, und fie entſpricht 
h Kan teniichen WMöünſchen, it auch auf lange Vorarbeit 
And 


* 


Annäherung nur zwiſchen den Zeilen zu verſtehen 


. eniſch⸗polniſchen Komitees zurückzuführen, welches 
beſondere Wirtſchaftszeitſchrift herausgibt und die 
anscließlich war ja Italien gegenüber Polen in einer 
an 1g, als für uns auf dem Auslandsmarkt keine Kre⸗ 
kt, ylangen waren, hat uns dann den heiten Tabak ge⸗ 
% der! en Andenken wir nicht zu ehren brauchen. Nun 
Ne u Geheimnis, daß Italiens Außenpolitik auf der 
ir einde Freunden it und nachdem Ungarn und Rumä⸗ 
Fr zogen find, ſo liegt kein Grund vor, ſich auch Po⸗ 

t pol oſchaft nicht zu erwerben, zumal ja Wünſche ge⸗ 
muilcher Staatsmänner nach italieniſchen Methoden 
woll ſtändlich ſind. Allerdings wird man kaum behaup⸗ 
2 en, daß Italien ſich zunädit als Polens Freund ge: 
Wiens Es hat ſehr oft auf internationalem Terrain 
len Hoffnungen durchkreuzt und zwar deshalb, weil 
Italiens Anſicht zu ſehr an Frankreich gebunden 
Kor ae Blätter verſuchen nun Italien zu beweiſen 
ein 1e franzöſiſche Freundschaft durchaus nicht hinder⸗ 
ann, neue Freunde zu werben, zumal auch in 

u die franzöſiſch⸗deutſche Annäherung mit gemiſchten 
betrachtet wird Aber es iſt hier ebenſo bekannt 
Wer nicht jene Annäherung an Deutſchland gefunden 
When es gegen Frankreich ausſpielen wollte. Und jo 
Naeh zwei Strömungen, die gegen einen gerichtet lend 

r eine iſt, wenn auch nur angedeutet: Deutſchland. 


rr 
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braucht durchaus nicht den Stand der polniſch⸗ 

die ede Win dandlungen in dieſe Reiſe mit einzubeziehen, 
leit Wiede iderſtand. der ſich geltend macht, beſonders gegen 
„„ternennung des Dr. Hermes zum Delegations⸗ 

e de erkennen, daß man keinesfalls die Wiederauf⸗ 

N t 0 Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland 
Nero ange nicht die Zalesfi-Mftion in Rom beendet 
Naddewezurdig berührt es, daß die Delegationsleiter 
Nen treffe und Hermes ſich erſt im Laufe dieſer Woche in 
in tun. Ten sollen. um die engſten Punkte der Weiter⸗ 
se zu besprechen. Der Vorſtoß des deutſchen Geſandten 
fang de 5 beim Auswärtigen Amt und bei Zaleski ſelbſt, 
ii eine ohne Erfolg geblieben, aber Rauſcher hat gleich⸗ 
n Zudaltenreiſe unternommen und zwar mit dem 
auge wie Zaleski. en beiden Mi⸗ 


ach 

Der Fangen, wenn 

Ka is zur 

aner B 

ian haft 

ent en Deutſchen wieder am Verhand 
r recht bald 

Pole 


inien ein Militärbündnis und es iſt 
daß die italieniſche Politik. die zunächſt 
d Freulturußland ſuchte, ſich jetzt von dieſem ah: 
wa darme bi teunde auf dem Balkan ſucht. Es will jeine 
Nu Erfolg; den die ruſſiſche Grenze vorſtrecken, hat darin 
wahl enn niemand fürchtet ein wiedererſtarktes 

der Denn u lehr, wie Rumänien und nicht zuletzt auch 
lichteren Verträctgends haben die Ruſſen erklärt, daß fie an 
en. nd agen feſthalten oder gar auf Beſſarabien ver: 
kuf ine Neiße dander Polen haben die Bolſchewiſten doch 
r polnisch Ache, und der Hinweis auf den Leer: 
daß Patek. chen Wirlichaftsver handlungen läßt 
krachte 15 Miſſton in Moskau jo ziemlich als ge⸗ 
noch n Deren muß, wenn man es polniſcherſeits 
icht zugeben will. Darum auch die Freund⸗ 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


mittwoch, den 11. April 1928 


Paris. 


ſolini und den ausländiſchen Miniſtern größte Be⸗ 
achtung. Bei allen Beſtrebungen Kommentare zu verbreiten, die 
die italieniſche Empfindlichkeit verletzen könnten, läßt ſich doch 
eine gewiſſe Unruhe in Paris nicht verlennen. So beſagt 
eine römiſche Meldung der Adreſſe, daß die italien iſch⸗ 
volniſche Annäherung ein Druckmittel gegenüber Jugoſlawien 
darſtelle, zumal der polniſch⸗jugoflawiſche Vertrag praktiſch be⸗ 
deutungslos ſei. Belgrad werde zwiſchen der Kündigung 
des Vertrages und der Wiederherſtellung einer freundſchaftlichen 
Politik mit ſeinen Nachbarn wählen müſſen. Man iſt ferner der 
Kbſicht, daß eine italieniſch⸗polniſche Verſtändigung auch auf die 
Kleine Entente einen Druck ausüben werde, die mehr oder 
weniger mit der Rolle Italiens zu dem Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europa rechnen müſſe. 

„Paris Soir“ wirft ſogar die Frage auf, ob Polen nicht 
ein doppeltes Spiel treibe. Die diplomatiſche Tätigkeit des 
Duce verurſache allenthalben Beunruhigung und müſſe von 
Frankreich als direkt gegen ſeine Verbündeten, die Kleine Entente 
gerichtet, angeſehen werden. 

Die „Libertee“ ſieht in den Beſprechungen einen Beweis da⸗ 
für, daß das Negierungsſyſtem Italiens nicht feinen internatio⸗ 
nalen Beziehungen ſchade. Auf der anderen Seite erklärt aber 
das Blatt, man könne in dieſen Beſprechungen ſchwerlich ein 
Syſtem oder einen politiſchen Plan entdecken. 


Liebesgaben au Muſſolini 

Schöne Verſprechungen gegen Italiens Bündnispolitif, 

Paris. Zu dem Beſuche verſchiedener auswärtiger Diplo⸗ 
maten und Miniſter bei Muſſolini ſchreibt der „Matin“ in einem 
Leitaufſatz. es ſei nicht verwunderlich, daß die Männer, die für 
die internationalen Intereſſen verantwortlich ſeien, 
das Bedürfnis empfänden, mit Muffolint fi) zu beſprechen. Es 
ſei anzunehmen, daß diejenigen Länder, die nicht mit der Art 
zufrieden ſeien, wie die Großmächte ihre Angelegenheit re⸗ 
gelten, in Rom eine Art Rückenſtärke ſuchten. Es liege 
aber auf der Hand, daß Italien ſo verſchiedenartigen Ländern 


Ankerbreitung des, äriegsverzichtpaktes“ 
an die Großmächte 

Paris. Der „Neuyork Herald“ meldet aus Waſhington, trotz 
der franzöſiſch⸗amerikaniſchen Entſcheidung, die zwiſchen beiden 
Staaten über den Kriegsverzichtpakt gewechſelten No: 
ten Deutſchland, England, Japan und Italien zu 
unterbreiten, dementiert Staatsſekretär Kellogg die Mit⸗ 
teilung, die Vereinigten Staaten hätten den franzöſiſchen 
Standpunkt, wie er in der letzten Note Briands an Waſhington 
zum Ausdruck kam, angenommen. Kellogg habe erklärt, daß er 
noch nicht verſichern könne, ob die Vorbehalte, die Briand in 
reiner Note vor acht Tagen formulierte, einfach als Anregung ge⸗ 
meint ſeien, oder ob ſie den Standpunkt der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung darſtellten, von dem dieſe nicht abſchreiten werde. 

Troß der Ungewißheit der franzöſiſchen Regierung habe das 
Staatsdepartement den Eindruck, die franzöfiſche Regierung nehme 
nunmehr im Prinzip den Plan eines Mehrſeitigkeits⸗ 
paltes mit dem Verzicht auf Kriege als Inſtrument na⸗ 
tionaler Politik an. Allerdings verlange das Staatsdepartement 
noch Aufklärung über verſchiedene Punkte. Es glaube aber nicht, 
daß dieſe Aufklärung vor den Wahlen gegeben werde. 


Inkernationale Induſtriellen ; 
Be prechung in Rom? 

Rom. Nach einer Meldung des „Giornale d' Italia“ 
ſollen in der zweiten Hälfte des April in Nom Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen den führenden Induſtriellen Deutſchlands, 
Italiens, Englands, Frankreichs, Spaniens, Dänemarks, 
Belgiens und Schwedens ſtattfinden. 


ſchaft, die man mit Italien ſchließen will, um wiederum 
auch gegen den öjtlihen Nachbarn einige Vorteile in der 
Hand zu haben. Italiens Suche nach Freunden iſt ja nicht 
allein auf Polen beſchränkt. Muſſolinf hatte ja erſt in den 
letzten Tagen ſogenannte freundſchaftliche Ausſprachen mit 
dem türkiſchen und griechiſchen Vertreter, und man bat auch 
über die Beziehungen zu Frankreich gesprochen. 

Die Reiſe Zaleskis hat alſo ſehr tiefgründige Ziele, die 
allerdings kaum bei den offiziellen Reden bei der Begeg⸗ 
nung mit Muſſolini zum Ausdruck kommen werden. Oberſt 
Beck wird nur ſo nebenbei in Erſcheinung treten und im 
Uebrigen wird die „Geheimdiplomatie“ dafür ſorgen, daß 
die Freundſchaft zuſtande kommt, kein militäriſches Bündnis 
nach außenhin ſichtbar wird, aber der Zweck wird erreicht, 
man arbeitet für die Friedensfeſtigung 
in Europa und wird gleichzeitig das 


Barifer Sorgen über die polnisch kaleniſche Annäherung 


Die Pariſer Preſſe ſchenkt den augenblicklich in 
Nom ſtattfindenden diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen Muſ⸗ Zuſicherungen machen könne. 


eaurahütte-Siemiannmiher Zeitung 
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wie Litauen, Polen und Ungarn nicht widerſprechende 
Muſſolini bemühe ſich, gute Be⸗ 
ziehungen und wirtſchaftliche Bündniſſe herzuſtellen. Kaum an⸗ 
zunehmen ſei aber, daß er über allgemeine Erklärungen hinaus⸗ 
gehen werde, wenn nicht die wichtigen Verhandlungen, die er 
mit Frankreich begonnen habe, erſchwert werden ſollten. 

In der kommenden Woche, ſo fährt das Blatt fort, würden 
die Verhandlungen über die italieniſche Forderung wegen des 
Tangerſtatutes beginnen. Wenn im Voraus nicht geſagt 
werden könne, ob alle italieniſchen Anſprüche befriedigt 
wurden, ſo ſei es doch nicht zweifelhaft, daß die drei Mächte, die 
allein in der internationalen Zone intereſſiert waren, im Geiſte 
der Verſöhnung Italiens Forderungen prüfen würden. An⸗ 
ſchließend würden die Verhandlungen über das Bürgerrecht 
der 120 000 Italiener beginnen, die im franzöſiſchen 
Tunis⸗ Protektorat lebten. Endlich werde Frankreich gemäß den 
Verſprechungen von 1915 die Grenzberichtigungen im Hinterland 
von Tripolis prüfen. Wenn dieſe Sonderfragen eine Löfung 
gefunden hätten, die durch einen franzöſiſch⸗italieniſchen Freund⸗ 
ſchaftsvertrag ſanktioniert würde, dann ſei die Stunde gekommen, 
Probleme rein internationalen Charakters prüfen, wie etwa 
die Lage Italiens auf dem Balkan und ſeine Ausdehnung nach 
Kleinafien, Italien ſei berufen, während der kommenden 
Monate in Uebereinſtimmung mit den Großmächten eine ra⸗ 
tionelle methodiſche und fruchtbare Politik zu verfolgen. Des⸗ 
halb könne man nicht glauben, daß Muſſolini erfolgreiche Ver⸗ 


handlungen dadurch erſchweren wolle, daß er die Irredenta und 
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vorübergehende Unzufriedenheit fördere. 


Der litauiſche Berliner Geſandke in Italien 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Anion erfährt, iſt der litauiſche 
Geſandte in Berlin Dr. Sidſikauskas nach Italien 
gereiſt, und wird dort mit den führenden Kreiſen Fühlung neh⸗ 
men. Hinſichtlich der Anweſenheit des polniſchen Außenminiſters 
gewinnt die Reiſe des litauiſchen Geſandten, der ein Ver⸗ 
trauensmann von Woldemaras iſt eine beſondere Be⸗ 
deutung. 
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Die Shyuldendebatte 

Paris. Zwiſchen der Pariſer Rechtspreſſe und der Zinkspreffe 
geht der Mein ungsſtreit über das von Poincaree aufge⸗ 
worfene neue Schuldenproblem weiter hin und her. Die 
Rechtspreſſe betont, daß die Löſung der Schulden⸗ und Repara⸗ 
tionsfrage mit einer vorzeitigen Rheinlandsräumung nicht 
gleichbedeutend ſein könne, da ſonſt die Sicherheit Frankreichs 
auf dem Spiel ſtände. Wenn eine Oͤſung des Schulden⸗ und 
Reparationsproblem komme, ſei dies nicht vor zwei Jahren zu 
erwarten. Für den „Home Libee“ iſt es das wichtigſte, daß die 
amerikaniſchen Banken die Verwirklichung des Das 
wesplanes ſo geſtalten, daß Amerikas Schuldnerſtaaten ihre 
Kriegsſchuld tilgen könnten und daß Frankreich noch einen Ueber⸗ 
ſchuß für ſeine Wiederaufbauarbeiten übrig blirken. Die radikal⸗ 
ſoz. „Vol ontee“ wirft der Rechtspreſſe vor, ſie ſähe in den Repa⸗ 
rationen weiterhin nur ein militäriſches Druckmittel auf Deutſch⸗ 
land. Wenn Parker Gilbert etaws tue, ſo mache er dies nicht 
ohne Einverſtändnis der Neuyorker Finanzkreiſe und des ama 
kaniſchen Finanzſekretärs. 


Fauſtſchläge und Bomben 
im franzöſiſchen Wahlkampf 
Paris. In letzter Zeit nimmt der Wahlkampf in Frankreich 
immer ſchärfere Formen an. So wurde in einer Wahlver⸗ 
ſammlung in Bavillions bei Belſort der franzöſiſche Arbeits⸗ 
miniſter von dem radikalſozialiſtiſchen Deputierten Miollet 
mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen, wobei das Augenglas zer⸗ 
trümmerte. Er konnte ſeine Wahlrede doch beenden. Er übergab 
die Trümmer jeines Augenglaſes dem Unterſuchungsrichter. 


Militärbudget gewaltig ſteigern; denn ſo wollen es die 
Freundſchaften, die beſtehenden und noch kommenden Bünd⸗ 
niſſe, und darum wird auch Pilſudski ſelbſt den Militäretat 
begründen; denn keiner verſtoht jo die nationale Bedeutung 
zu unterſtreichen, wie der Schöpfer ſelbſt. Hier wird ge⸗ 
ſchmiedet, was auf Neiſen für den euroräiſchen Frieden vor⸗ 
bereitet wird Doch noch iſt Europa in heller Wandlung, 
nichts ſteht gefeſtigt da und man wird auch in Warſchau 
nicht erwarten, daß die neue italieniſch⸗polniſche Freund⸗ 
ſchaft unbeantwortet bleibt. Nicht von den böſen Nachbarn 
Deutſchland und Rußland, ſondern von einem Teil der 
kleinen Entente, die mit Zaleskis Reiſe höchſt unzufrieden 
iſt. Vielleicht kann man für dieſe eine Freundſchaft auch 
zwei andere verlieren, die Jugoſlawiens und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Den Wechſel, den man in Rom zieht, wird man 
anderweitig ſchwer decken können. 


dem Nauſchgift verfallen 


Tragödie der Ehefrau eines Arztes 


Berlin. Seit mehr als einem Jahre ſuchte das Sonder⸗ 
dezernat der Kriminalpolizei zur Bekämpfung der Rauſchgift⸗ 
ſeuche einen Rezeptfälſcher, deſſen Spuren ſich vom alten bis zum 
neuen Weſten verfolgen ließen, der aber nie zu faſſen war. Alle 
Rezepte waren auf beträchtliche Mengen Morphium ausgeſtellt 
und tauchten immer an anderen Stellen auf. Es gelang, eine 
ganze Reihe dieſer Fälſchungen zu ſammeln und durch gründliche 
Handſchriftenvergleichung ergab ſich, daß die Ausſtellerin eine 
Frau ſein mußte, obwohl Namen der verſchiedenſten Aerzte dar⸗ 
unterſtanden. 

Manche Apotheker erinnerten ſich auch, daß eine Dame die 
Rezepte abgegeben hatte. Auf eine allgemeine Warnung hin 
ſchöpfte endlich ein Apotheker in der Nähe des Nollendorfplatzes, 
als ihm wieder ein Morphiumrezept vorgelegt wurde, Verdacht, 
und übergab die Frau der Polizei. Auf dem Präſidium erkannte 
man in der Angehaltenen die Ehefrau eines Arztes, der im 
Weſten der Stadt Wohnung und Praxis hat. Ihre und ihres 
Mannes Vernehmung entrollten ein wahrhaft erſchütterndes Bild 
der verheerenden Wirkung, die das Rauſchgift auf die Frau aus⸗ 
geübt hat. 

Obwohl ſie erſt 38 Jahre zählt, gleicht ſie körperlich und geiſtig 

einem Wrack 

und rafft ſich nur auf, wenn ſie eine größere Doſts des tödlichen 
Giftes genoſſen hat. Den Anſtoß zu dem Gebrauch des Morphi⸗ 
ums gab eine ſchwere Erkrankung, die ſie vor einigen Jahren 
befiel. Damals erhielt ſie das Betäubungsmittel zur 
kampfung der Schmerzen und konnte nach ihrer Geneſung — 
wie jo viele andere vor ihr — nicht mehr davon laſſen. 

Von Hauſe aus eine hochgebildete Frau, verlor ſie in dem 
Verlangen nach Morphium allmählich auch den moraliſchen Halt. 


Be⸗ 


Jeder Weg war ihr recht, wenn er ihr nur das Gift verſchaffte. 
Der Ehemann, der den Verfall ſeiner Frau, der Mutter ſeiner 
drei Kinder, vor Augen hatte, ſuchte mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln der verhängnisvollen Leidenſchaft Einhalt zu 
tun und unterzeg die Kranke ſelbſt mehrmals einer Entziehungs⸗ 
kur oder brachte ſie in Anſtalten unter. Jedesmal aber, nach 
längerer oder kürzerer Zeit, verfiel ſie dem Laſter wieder. Es 
blieb dem Manne nichts weiter übrig, als ihr kein Geld mehr 
in die Hand zu geben. Sie war aber dem Rauſchgift ſchon ſo 
verfallen, daß ſie auch 


vor einer Urkundenfälſchung und Unterſchlagung nicht zurück⸗ 
ſchreckte. 

So nahm ſie z. B. den Kindern das Schulgeld fort, um es zum 
Ankauf von Morphium zu verwenden. Als Ehefrau eines Arztes 
wußte ſie natürlich mit dem ordnungsmäßigen Ausſtellen von 
Rezepten Beſcheid. Zuerſt nahm ſie Rezepte des eigenen Mannes, 
als aber das aufzufallen drohte, ließ ſie ſich Formulare drucken 
und fälſchte auf ihnen die Namen von Aerzten aus ihrem Be⸗ 
kanntenkreiſe. Aus Privatkorreſpondenzen ahmte ſie die Hand⸗ 
ſchriften ſo täuſchend nach, daß die Rezepte überall für echt ge⸗ 
halten wurden. Schmuckſtücke und andere Wertſachen verſetzte ſie, 
um Barmittel flüſſig zu machen. 


Nach den Entziehungskuren hatte ſie wohl jedesmal den 
beſten Willen, ihrer furchtbaren Leidenſchaft zu entſagen, es 
drängten ſich dann aber Händler, von denen ſie vorher gekauft 
hatte, heimlich wiede: an fie heran und verleiteten fie zu neuem 
Genuß. Die Frau, die in vollem Umfange geſtändig iſt, wurde 
wiederum einer Anſtalt überwieſen. 


Dreitauſend Witwen auf dem Scheiterhaufen 


Gegen die indiſche Witwen verbrennung — Bon den Hindus verherrlicht 


Ein unter dem Titel „Suitee” in London erſchienenes Buch 
von Erward Thomſon beſchüftigt ſich eingehend mit dem Problem 
der indiſchen Witwenverbrennung, das auch heute noch der bri⸗ 
tiſchen Regierung in Indien arg zu ſchaffen macht. Suttee iſt 
die indiſche Bezeichnung für dieſen in der Hindureligion tief 
verankerten Bruch. Das vorliegende Werk läßt den Leſer die 
tiefe Kluft erkennen, die die Denkweiſe der Hindus von der des 
ziviliſterten Europas trennt. „Suttee“ und „Oriſſa“, das jetzt 
unterdrückte Menſchenopfer, verbinden die Hindus mit den Az⸗ 
teken. Der Verfaſſer geht auf den Urſprung des Suttee zurück, 
verbreitet ſich über ſeine Entſtehung, ſeine Formen, ſeine geſetz⸗ 
liche und ungeſetzliche Ausübung und die Verſuche, die von Mo⸗ 
hammedanern und Engländern gemacht wurden, um den grau 
ſamen Brauch auszurotten. Seine Verbreitung in Indien iſt 
ſchier unglaublich. 

Zumeilen wurden bis zu dreitauſend Frauen mit der Leiche 
eines Radſchah den Flammen übergeben, und ſelbſt bei weniger 
vornehmen Indiern erreichte die Zahl der Opfer oft ſechzig. 
Einer der Gründe, die für dieſe Beſeitigung der Frauen nach 
5 Tode des Herrn angeführt werden, iſt in dem Wunſch zu 

n, 


den Mann vor der Gefahr der Vergiftung zu retten. 

Dieſe Gefahr war an den indiſchen Höfen immer befonders 
akut, und man ſuchte ihr dadurch zu begegnen, daß man den 
hinterlaſſenen Frauen beim Ableben des Gebieters auch den Tod 
androhte. 

Die Ausſicht, daß eine Verkürzung des Lebens des Gebieters 
auch den Tod der Frauen zur unmittelbaren Folge hatte, war 
naturgemäß dazu angetan, der Verſuchung, ſich des Herrn durch 
Gift zu entledigen, gar nicht aufkommen zu laſſen. Trotz den 
ſcharfen Verboten der Witwenverbrennung iſt es auch heute noch 
zweifelhaft, ob das Suttee nicht im Geheimen noch weiter ausge⸗ 
übt wird. Jedenfalls ſind noch im Jahre 1913 einige Fälle zwei⸗ 
felsfrei feſtgeſtellt worden. Die Witwen wurden aber nicht nur 
verbrannt, ſondern in vielen Bezirken wurden fie und werden ſie 
wahrſcheinlich noch heute mit der Leiche der Männer lebendig 
vergraben. Die Frage, ob das Suttee, wenn die Engländer Ie- 
dien verließen, heute wieder aufleben würde, glaubt der Verfaſſex 
des oben erwähnten Buches unbedenklich bejahen zu dürfen, denn 
die Witwenverbrennung wird nach wie vor von den Schrift⸗ 
ſtellern der Hindus verherrlicht, und auch die Brahminen ver⸗ 
teidigen ſte mit Berufung auf ihre Heiligen Schriften. 


Das Ende der Zigeunerkapellen 

Die weltberühmten Zigeunerkapellen Ungarns, die in dem 
muſikaliſchen Leben eine jo große Rolle gespielt haben und früher 
in allen Teilen der Welt Erfolge errangen, ſind auf dem Aus⸗ 
ſterbeetat; ſie werden immer mehr von den Jazzband verdrängt. 
Selbſt in dem klaſſiſchen Lande der Zigeunermuſik ſiegt der Jazz, 
und es iſt nicht mehr die größte Luſt des Ungarn, wenn er den 
„Primas“ mit ſeiner Geige zu ſich heranruft und ſich von ihm 
eine feurige Rhapſodie aufſpielen läßt. Die meiſten Kaffees 
in Budapeſt haben ihre Zigeunerkapellen entlaſſen und moderne 
Jazzorcheſter angenommen. „Wir haben vor Königinnen und 
Kaisern gespielt, aber nun iſt unſere Zeit vorbei,“ erklärte mit 
bitterem Schmerz der weltberühmte Primas Berkes. „Unſere 
Kapellen löſen ſich auf; unſere prachtvollen Künſtler ſchleichen 
von einem kleinen Lokal zum andern, um ſich ihr karges Brot zu 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 
28. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Sehr wohl, Herr General. Aber der Mut mit Patronen 
hat mehr Wert als der ohne, und darauf kommt's an.“ 

„Quatſcht nicht ſo viel und ſagt, was ihr wollt, Kerle?“ 

„Wir haben Befehl, Sie zu verhaften, Herr General.“ 

„Und dazu I man nur Ar lumpige Mann?“ 

„Werden’s ſchon ſchaffen. Wenn's ſchlimm kommt, haben 
wir noch acht Mann hinter uns.“ 

Der General lachte laut auf, daß es im Kellergewölbe 
wie das Bellen eines hungernden Wolfes klang. „Du 
machſt mir Spaß, Freund, wenn du auch die Hälfte zuge⸗ 
logen haben ſollteſt. Mit zwei Karabinern mache ich ein 
ganzes Regiment nieder, f eingal Waffen iſt. And 
dein tapferer Kommandeur läßt einhalb Dutzend Gewehre 
gegen mich auffahren. Da ſieht man doch, was ein alter 
Kaiſerlicher General ſelbſt in eurem verfluchten Sowjet⸗ 
eummel noch gilt. Alſo verhaften wollt ihr mich?“ 

„Jawohl. Der Herr General wiſſen, was ein Befehl iſt.“ 

„Alſo gut, verhaftet mich. Aber das ſage ich euch, 
urſchen, von uns dreien gibt's mindeſtens zwei Tote.“ 

„Nicht vom Platze rühren,“ kreiſchte jetzt der Beamte los, 
‚oder es gibt Feuer.“ f 

Mit angelegtem Gewehr zogen ſich die Bewaffneten 
nige Schritte zurück und hielten tuſchelnd Kriegsrat. Nach⸗ 
dem fie einig geworden waren, ging der Sprecher einen 


Schritt vor. 
General wollen ſich in den Keller zurück⸗ 


„Der Herr 
neben.“ Ka 8 

„Und das e 8 zieht ſich das zurück?“ wurde 
ser General ungemütlich. , 

„Ich e Der Herr General wollen ſich in den 
Feller zurückziehen, eins — zwei.“ 0 

„Was aus dem Mädel wird, ſollſt du mir ſagen, du 
schuft, knirſchte der General in ohnmächtiger Wut. 
Im gleichen Augenblick ſprang der Kollege auf Tatjana 


verdienen, oder ſie erbetteln auf den Straßen ihr Brot.“ Die 
Kaffeehausbeſitzer zucken die Achſeln und erklären, daß ſie ſich 
dem neuen Geſchmack fügen müſſen. Die Zigeuner hielten zum 
großen Teil eigenſinnig an ihren alten Melodien und Rhythmen 
feſt; aber man wolle dieſe Tänze nicht mehr hören. Diejenigen 
Zigeuner, die ſich auf die neue Zeit einſtellen und die Jazzmuſik 
aufnehmen, werden gern weiter beſchäftigt, aber man könne ſich 
nicht durch die veraltete Muſik die Göſte vertreiben laſſen. 


Einſt 22 Dukaten — hente eine Million Dollar 
Das Schickſal des Dürerbildes „Das Roſenkranzfeſt“. 
Prag. In der Abtei des Prämonſtranzen⸗Stiftes Stra⸗ 
how hängt ein wertvolles Bild: Albrecht Dürers „Roſen⸗ 
kranzfeſt“. Sein Kaufwert wird auf eine Million Dol⸗ 
lar geſchätzt, obwohl der ſeinerzeitige Einkaufspreis weſentlich 
niedriger war, nämlich nur 22 Dukaten betrug. Die Mön⸗ 


m und ri 
interherſtürzen, doch ſah er 
den blinkenden Karabinerlauf 
„Zurück,“ ſchrie der Beamte. 2 5 
Der General taumelte gegen die zerbröckelte Mauerleiſte 
des Kellereinganges. 2 8 

„Was geſchieht mit mir,“ fragte Tatjana ruhig den 
Beamten. 

„Als Geiſel in die Stadt,“ antwortete er. „Ermahnen 
Sie dieſen alten Grunzbär zur Ruhe und Aal 
Dann wird Ihnen nichts ge gehen. Bis zu Ihrer Rückkehr 
werde ich das Neſt behüten.“ R 

„Nn ade Stadt ſoll ich als Geiſel?“ fragte Tatjana. 

„Na aſan.“ 

„Die Tragödie geht ihrem Ende zu, Ilarion Michailo⸗ 
witſch,“ rief Tatjana dem General zu. „Seien Sie gefaßt 
und beten Sie zu Gott.“ | . 

Leicht hatte ſich Tatjana in den Sattel des ihr zugewieſe⸗ 
nen 0 in geſchwungen. 


in ſich und Tatjana 
s Beamten. 


bin bereit.“ 

ie ein Koſakenhauptmann ſitzt fie im Sattel,“ ſchaute 
der General den Davonreitenden nach. Dann kam wieder 
die Wucht des Augenblicks über ihn. Er begann zu toben 
und zu fluchen, überſchüttete den Wachtpoſten mit den dick⸗ 
ſten Körnern aus feinem unerſchöpflichen Schimpffacke und 
ſtellte ihm die härteſten Höllenſtrafen in Ausſicht. 
; 9 25 Beamte ließ die Traufe ſchweigſam über ſich aus⸗ 
ropfen. 


E * * 


Wladimirs Rubepaufe beſtand im Innendienſt. Er hatte 
die Beſuche zu empfangen und ſie dem Kommiſſar zu melden. 
Zwar konnte man die Knochen hierbei ſchonen, doch litt en 
weilen das Trommelfell unter den lärmenden Wutanfällen 
des Gewaltigen erheblich. - 

Heute war allerdings ein Tag des Friedens und der 
Beſchaulichkeit. Der Kömmiſſar erwartete wieder Abend⸗ 
viſite. Eine Aenderung des Barometerſtandes ſeiner Stim⸗ 
mung trat erſt ein, wenn wichtige Meldungen eine Störun 
unerläßlich machten oder ſich das Parfüm des Beſuches dur 
die Spalten der lecken Türen verzogen batte. 


ſie am Arm gegen ſich. Der General wollte 


it 
ch e, die in der Mehrzahl Deutſche find, haben dug fh 
tſchechiſche Bodenreform, die dem Adel und dem Klerus u 
alles wegnahm, jo viel ihres Vermögens ſ eingebüßt, da 
einſt reiche Kloſter heute ſtark verſchuldet iſt. Deshalb Fe 
fie das wertvollſte Bild, das in ihrer Galerie hän 
einen hohen Preis veräußern, damit ſie endlich aus 197 
teriellen Schwierigkeiten befreit werden. Als daher der 

ter eines der unendlich reichen amerikaniſchen Mäzene au Mi] [is 
und die Summe von einer Dollarmillion bot, um das 5 9 
die Park Avenue von Neuyork zu entführen, war das Ge 
faſt abgeſchloſſen. Im letzten Augenblick meldete ſich eine reiht 
deutſche Gruppe, die natürlich mit dem reichen Amerikaner 1 
konkurrieren konnte, aber doch bemüht war, das Bild in MT 
zurückzuhalten. 


So ſtehen die Dinge heute: die Berliner Sationatgeleig 
flektiert auf das koſtbare Gemälde. Da es die hohe Kauf 72 
nicht aufbringen kann, ſchlägt es einen Tauſch vor, und 01 
bietet es die „Glatzer Madonna“, an denen die Tſchechoſl! * 
ein beſonderes Intereſſe hat. Doch iſt dieſes Bild kein ang 
lentes Tauſchobjekt. Die Prager Mönche verlangen auß 
den „Mühlhauſer Altar“, über den jedoch Berlin nicht ver“ 


kann, ſondern nur das Stuttgarter Muſeum. ö g 


„ 


Der erſte weibliche Staatsanwalt 
Scyottlands PR, 

ift Miß Margaret Kidd, die die Nachfolgerin ihres ve 
Vaters geworden iſt. 


Die berühmteſten Frauen 
Eine Pariſer Zeitung hat kürzlich ihre Leſer aufgefordert 
Namen der 60 berühmteſten Frauen der Neuzeit anzugeben. b 
her find 35000 Antworten geprüft worden, und die Ergen 
die freilich eine ſehr ſtark franzöſiſche Einſtellung der Antwoe 
den verraten, werden veröffentlicht. An der Spitze der 
ſteht Frau Curie, die Entdeckerin des Radiums, die m 
24000 Stimmen erhalten hat. Die zweite Stelle nimmt A 
Bernhardt ein, die 21000 Stimmen bekommen hat. In a 
Ländern würde man wohl freilich nicht auf dieſen Stern. 
franzöſtſchen Bühne verfallen fein, ſondern gewiß wäre del 
der Preis zuerkannt worden. Dem Auſſehen, das der 
film gemacht hat, iſt es wohl zuzuschreiben, daß die 
Stimmen danach Edith Cavell mit 190900 Nennungen 
Es folgen dann George Sand, Louiſe Michel und Evelyn 7 
Unter den modernen Dichterinnen hat die Gräfin de Noaill 
meiſten Stimmen erhalten. Die berühmte Tennisſpielern 
zanne Lenglen ſteht an neunter Stelle, und erſt nach d * 
Mme. de Stael genannt. Mary Pickford nimmt den 1% 
Iſadora Duncan den 24. Plaß auf dieſer Lifte ein. 


— 


Wladimir ſollte bald erfahren, daß dieſe ſchöne Regel 
nicht ohne Ausnahme war. d Pi 

Der Kommiſſar trat aus feinem Zimmer. Er wn 
Wladimir ein Pack ſchmieriger Päſſe hin, aus denen 
Fetzen eingeriſſener Seiten heraushingen. 6. 

„Trage fie in die Liſte für gefundene Päſſe“ ſagte 25 
„Gib acht, 100 nur die echten gebucht werden. die falſch 
gib mir zurück.“ 

Der Kommiſſar trat an das vergitterte Fenſter un 
ſchaute ſinnend auf die weiße Straße, während ſich Wlan 
mir widerwillig an die Aufgabe machte. Schreibarbeit w 
ihm ſeit jeher eine peinliche Beſchäftigung. 

wol 


Ein Beamter trat ein. 
1 pet Kommiſſar, ein Weibsbild iſt aufgegriffen 
en. 

„Ein Weibsbild? Was für ein Weibsbild?“ fragte des 
Kommiſſar mit halber Aufmerkſamkeit über die Schulten g 
„Sie iſt nicht alt,“ ſchmunzelte der Beamte. Jedenfa 
iſt es die Tochter des geſuchten Generals.“ ge⸗ 

„Des Generals?“ drehte ſich der Kommiſſar dem 905 
richterſtatter zu. „Ah, ich erinnere mich. Wladimir, 
mir die Akten. Führe das Weibsbild in mein Büro. N 

Der Beamte, der es an jeder militäriſchen Haltung, 
len ließ, trat ab, während der Kommiſſar breitſpuri Hing 
dem Schreibtiſch in ſeinem Arbeitszimmer Platz nahm. 7} 
ſtrich nervös die Haarmähne in den Nacken und ſteckte 
eine Zigarette zwiſchen die gelb zerfranſten Zähne. 

Mit der Buchführung ging es Wladimir nicht vage 
Als er vom General gehört hatte, tanzten die glitzern 1 
Goldſtücke aus ſeiner Erinnerung und erinnerten ihn 
ein Verſprechen. Das dünne Aktenſtück war bald unter 
Bündeln der noch nicht abgelegten Sachen hervorger ng 
Wladimir legte es dem Kommiffar behutſom vor die * 
ſchnaubende Naſe. 

„Es wird nicht geſtört, Wladimir. Niemand wird 
rend der Verhandlung vorgelaſſen. Verſtanden?“ 

„sch habe gehört, Herr Kommiſſar.“ znabt 
Beim Verlaſſen des Zimmers ſtieß Wladimir bein 
gegen die Arreſtantin. Der Beamte ſchob ſie vor ſich 42 

(Kortiekuna 10 


Laurahütte u. Umgebung 


den unge zum Oſterfeſt. Allenthalben wurde für die bei⸗ 
hatte Ttetfeiertage ſchlechten Witter angekündigt. Und nun 
a d wir die prächtigſte Witterung, die man ſich überhaupt 
die enken konnte. Die Sonne lockte die Menſchen hinaus in 
Meg Tur zu Spaziergängen oder zu weiteren Ausflügen. Dies⸗ 
war auch bie alte Faſanerie das Ziel vieler Ausflügler 
naß und fern, beſonders am 2. Feiertage. Sie ift in der 
ſelten ſchöner Ausflugsort. Vorüber ſind die Feiertage. 
die geſtürkt und mit friſchen Kräften iſt heute alles wieder an 
Svohnte Arbeit gegangen. 
Ber Ausſchreibung. Die Angebotsunterlagen betreffend die 
Waagen s des Brunnendenkmals von dem Wochenmarkt nach den 
n auf dem früheren kleinen Hüttenteich find im hiefigen 
ls ndebauamt, Zimmer 2, während der Dienſtſtunden koſten⸗ 
Ti Hi en, Die ausgefüllten und unterſchriebenen Angebote 
5 zum 15. April d. J. dem Gemeindevorſtand einzureichen. 
fader Wir weiſen nochmals auf die heute abends 714 Uhr ſtatt⸗ 
nde Monatsverſammlung des kath. St. Agnesvereins hin. 
ehen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt zahlreiches Er⸗ 
erwünſcht. 


dene Neue Höchſtpreiſe für Kolonialwaren, Marktwaren, 
den und Wurſtwaren. Die Gemeinde Siemianowitz gibt die 
dis Höchſtpreiſe für obengenannte Waren zur Kenntnis, welche 
Widerruf ab 5. April gültig find. Demnach koſtet: 
% % mehl 60 proz. 47, Roggenmehl 70 proz. 39, Farinzucker 74, 
uus G ogramm Brot aus Schrotmehl 31, f Kilogramm Brot 
All prog. Mehl 37, 1 Semmel (45 Gramm) 5, Brotbacken pro 
0 nogramm 4, Kartoffeln pro % Kilogramm 7, 50 Kilogramm 
W Awiebeln 1. Gattung 35, 2. Gattung 30, Milch 1 Liter 46, 
Mertbutter auf dem Markte 400, Landbutter auf dem Markte 
„ Kochbutter 280, amerik. Schmalz 160, Eier mittelgroß 16, 
ub age ucht auf dem Markte 18. Weißkäſe 60, Roggenſtroh 
N don 20 Pfund) 70, Heu (Bund von 10 Pfund) 60, Klee 
1 u von 10 Pfund) 80, Siede 50 Kilogramm 500 Groſchen. 
A 2 gramm Rindfleiſch 1. Gattung auf dem Markt 1,50 Zloty, 
dem en 1,60 Zloty, /½ Kilogramm Rindfleiſch 2. Gattung auf 
Ser rkt 1.20 Zloty, im Laden 1,30 Zloth, Kilogramm 
Un Anefleiſch 1. Gattung auf dem Markt 1,30 Zloty, im Laden 
Iloty, 35 Kilogramm Schweinefleiih 2. Gattung auf dem 

b 1,20 Zloty, im Laden 1,20 Zloty. 
9955 Eine Autofahrt nach Czelapz. Nach einem feuchtfröhlichen 
ulefange machten drei hiejige Kavaliere eines Abends noch eine 
und hrt nach Czeladz, beiuchten dort ein Lokal, tranken weiter 
in auyelten dem Wirt dadurch einen Streich, daß fie von ſeinem 
Ane al befindlichen Radioapparat beim Weggehen zwei Sörer 
Dieben und mit dem Auto wieder nach Siemianowiß zurück⸗ 
„Der Wirt merkte aber ſofort das Fehlen der beiden 
i lagte dieſen Gäſten in einer Autodroſchle nach, faßte fie 
ö erhielt auf der Polizei feine Hörer wieder. Dieſer Scherz 
Weich unter Umſtänden für die ſtreitſüchtigen Herten noch ein 

liches Nachſpiel haben. 
un; Undentbarer Untermieter. Bei der bereits über 80 Jahre 
Frau Sz. von der ul. Sobieskiego, welche ſich in mehreren 
ſauer verdiente 300 Zloty erſpart hatte, wohnte ein Unter: 
welcher in Abweſenheit der Frau das noch alter Sitte im 
derſtockte Geld ſtahl. Der ſaubere Patron wurde nach der 
r von einer in Kattowitz verlebten vergnügten Nacht in 
ianowice von der Polizei verhaftet und ficht feiner gerechten 
daß entgegen, aber das Geld der armen alten Frau iſt 
in 


Ein wiberlidier Aublick bot ſich am Freitag, nachmittags 
0 10 Uhr, den Paſſanten auf dem Marktplatz in Laurahütte. 
In tal betrunkene Frauensperſon durchquerte den Marktplatz 
Weener, begleitet von einer Menge Kindern und Er⸗ 
ng, ten und landete zwiſchen den angefahrenen Bordſteinen 
Bogenlampe. Als ſie ſich mit großer Mühe wieder er⸗ 
br, a verſuchte fie, die Straßenbahn zu erreichen, wurde 
bucht ei von der Polizei verhaftet und zur Polizeiwache ge⸗ 
. 
— 
den 5 welche bei einem Einwohner des Perlſchen Hauſes gefun⸗ 
urden. Die Diebe ſind bereits feſtgenommen und ſehen 
ſtrafung entgegen. 
Sn Sonnenaufgang. Das Problem des Ewigmenſchlichen, 
Udet altersher zu dem Bereich der dramatiſchen Kunst gehört, 
in ſeiner Unerſchöpflichkeit das Thema, deſſen ſich auch die 
unſeres Jahrhunderts, der Film, mit Vorliebe und am 
Ren bedient. Dem Film blieb es auch vorbehalten, weit 
eine als der Sprechbühne, dies Problem immer wieder in 
dene em zu kleiden, es von den verſchiedenſten Geſichtspunkten 
ner cher Pſoche aus zu beleuchten. Selbſtverſtändlich nicht 
er; mit dem gewünſchten Erfolge. Sind auf dieſem Gebiete 
afte 2 noch neue Wandlungen, neue Einſtellungen, neue bild» 
zan gleluhlsmiedergaben möglich? Der Film „Sonnenauf⸗ 
viele, enthebt jeder weiteren Antwort. Was von nicht allzu 
; Neulmwerken zu jagen iſt, trifft bei ihm zu: er iſt neuar⸗ 
ich lg nicht in bezug auf den Stoff im Prinzip, ſondern 
Unp 2 feiner Form, feiner Rhythmik, feiner künſtleriſchen 
Hay as iſt wohl das Weſentlichſte — feiner menſchlichen 
mellei "9. Der Untertitel „Ein Lied von zwei Menſchen“ war 
When nie ſo ſehr am Platze wie gerade hier; es it 
en in 8 ein Lied, deſſen Bildmuſik in feiner Geſamtkompoſi⸗ 
Kling, E Seele des Beſchauers einen warmen Widerhall, ein 
Telenbnan auslöt. Dieeſt Film atmet mehr als künſtleriſche 
later —. er zeigt beſeeltes Leben in urſprünglichſter, urſäch⸗ 
Ger . Ein Filmwerk von in höchſtem Maße verinner⸗ 
nehmſte“ in Weſen und Ausdruck — alſo das Größte und 
n menſchliche Schöpfungsgabe zu leiſten im⸗ 
. ann, Das außerordentliche Werk, ein Fabrikat der 
rung 55 welches die „Kammerlichtſpiele“ ab heute zur Vor⸗ 
R agen, wird auf niemanden, der ein auch nur einiger⸗ 
len nm üngliches Gemüt beſitzt, feine ſtarke Wirkung ver⸗ 
dan Im 1 dieſes Werk. das allein darnach angetan iſt, je⸗ 
ingen. an der Filmkunſt als ſolcher zum Schweigen zu 
25; SR 
gie . indiſche Prinzeſſin. Das alte Wunderland Indien 
des len a late von Jahren alten Kultur, ſeinen ſeltſamen 
ni, dis Heu Gebräuchen, ſeinen für die Völker des Abendlan⸗ 
nen, deſſen noch vielfach unergründlich gebliebenen Geheim⸗ 
achen SL Vergangenheit und Gegenwart ſchon Stoff für fe 
i 1 lieferte bildet den Schauplatz für den Film „Die 
geſſin“ (Die Veſtalin des Ganges) der mit Recht 
Se „npojanteften und großartigſten Filmſchöpfungen 
ea darf. Beſonders bemerkenswert an dieſem 
ganorationen gewaltigen, vollkommen ſtilechten Bauten und 
Mis in Roſa * a it beiſpielsweiſe der große Skulpturenſaal, 
du te ſic eine > Gold gehalten, ferner der Tempel, in deſſen 
Wee olofjaljtatue des Gottes Marnoth erhebt, die 
abi) es Bewegen der Arme und des Kopfes einen 
s € bietet. Ferner die weite Grufthalle. eben 


Diebſtahl. Die beiden der Polizei bekannten Viktor 3. 
ſtahlen vor einigen Tagen im Saale bei Uher zwei Leder⸗ 


Pflänzchen, die hinter den Zollmauern blühen 


Die polniſche „Zollpolitik“, die in ſtändiger Erhöhung 
der ohnehin hohen Zölle beruht, zeitigt ſonderbare Bister, 
die ſonnenklar beweiſen, . Wirtſchaftsleben in Polen 
in jeder Hinſicht krankt. 8 ir wollen hier eine Koſtprobe 
davon geben, die wirklich verdient, genoſſen zu werden. 
Wiederholt kann man in faſt allen polniſchen Blät⸗ 
tern Inſerate folgenden Inhalts leſen: „Ein ſolider 
Kapitaliſt wird zu einer konkurrenzloſen Fabriksproduktion 
geſucht. Mitarbeit erforderlich. Hohe Gewinne ſicher. An⸗ 
geſichts der hohen Konjunktur infolge der hohen Zölle, Rück⸗ 
zahlung des geliehenen Kapitals innerhalb eines Jahres 
geſichert. Schöne Ausſichten für einen „Geldſack“, der ſein 
Kapital anlegen will. Er bekommt eine Stellung als Lei⸗ 
ter, eine Mitbeteiligung an dem beſtimmt zu erwartenden 
hohen Reingewinn und eine Rückzahlung des geliehenen 
Kapitals in einem Jahre. Solche Inſerate lieſt man täglich, 
ein Beweis, daß die letzte Zollvaloriſierung der Ausbeutung 
der Konſumenten Tür und Tor öffnet. Wie kann es auch 
anders werden, wenn die Zollſätze in nielen Fällen vielma! 
höher ſind als der Preis der Ware ſelbſt. Doch hat man in 
Polen den Bogen überſpannt, indem man mit dem Willen 
der anderen Völker nicht rechnete, die diesmal Gegenmaß⸗ 
nahmen au ergreifen gedenken. 

Die Iſchechoſlowakei hat auf die polniſche Kohle ver⸗ 
zichtet. Bereits im März iſt der Kohlenabſatz nach der 
Tſchechoſlowakei von 60 „00 auf 30 000 Tonnen zurückgegan⸗ 
gen und dürfte im April ganz aufhören. Bei der Kohle 
wird es nicht bleiben, da alle anderen polniſchen Exportar⸗ 
tikel in Mitleidenſchaft Wengen werden. Polen exportiert 
Vieh und Schweine. ien, die öſterreichiſche Hauptſtadt, 
bezog vor der Zollvaloriſterung monatlich gegen 10 000 Stüt 
polniſche Schweine und exportierte nach Polen Schühzeug, 
kosmetiſche Artikel, Galanterieware und Textilware. Der 
geſamte Import aus Oeſterreich nach Polen wurde durch 


die Zollpaloriſierung hart getroffen und rk ganz auf. 
hören. Dasſelbe trifft auch voll und ganz auf den Import 
der tſchechoſlowakiſchen Ware zu, die ebenfalls aufgehört 
hat, nach Polen zu kommen. Deſterreic und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei haben die Zollerhöhung in Polen bereits beantwor⸗ 
tet und zwar jo beantwortet, daß die polniſchen Agrarier 
die Antwort fühlen. Beide Länder haben auf die Einfuhr 
des polniſchen Vieh und Schweine verzichtet. Alſo nelea 
den vielen Schattenſeiten weiſt die letzte Zollerhöhung auch 
lichte Momente auf und die find darin zu ſuchen, daß die 
Fleiſchpreiſe nicht in die Höhe ſteigen. Polen kann ſein 
Vieh und die Schweine nicht nach dem Auslande abſchieben 
und muß ſich mit dem inländiſchen Abſatz zufriedengeben. 
Da recht viel Vieh und Schweine angeboten werden, muß 
der Bauer mit niedrigen Preiſen Vorlieb nehmen. Ein 
Pfund Schweinefleiſch, das früher 1.90—2.00 Zloty koſtete, 
iſt bereits mit 1.40 bis 1.50 Zloty zu haben. Auch ſind die 
peckpreiſe von 2.40 auf 1.70 zurückgegangen. Beim Rind⸗ 
fleiſch iſt ungefähr diefelbe Differenz zu verzeichnen wie 
beim Schweinefleiſch und das haben wir der letzten Zoller⸗ 
nr zu verdanken. i 
enn auch die letzte Erſcheinung ſehr zu begrüßen ift, 
ſo find doch ſolche unnatürliche Erſcheinungen zu verwerfen 
Der Agrarier, der ſein Vieh billig abgeben muß, hält ſich 
beim Getreide, von dem wenig im Inlande vorhanden iſt. 
ſchadlos. Wir haben horrende Brot: und Kartoffelpreiſe, 
wie wir fie nie zuvor gekannt haben. Hier findet der Agra⸗ 
rier einen Ausgleich für fi und hält ſich ſchadlos. Was wir 
alſo beim Fleiſch ſparen, müſſen wir beim Brot darauf zah⸗ 
len und da der Menſch nebſt Brot und Fleiſch auch e 
Hemd, Hoſe und Schuhe braucht, ſo wird er durch die Pro⸗ 
duzenten rückſichtslos ausgebeutet und das iſt lediglich der 
letzten Zollerhöhung zuzuſchreiben. 


falls mit ſeltſamen, bizarren Figuren verſehen, der reich ges. 
ſchmückte indiſche Ratſaal und endlich der Thronſaal, der den 
Gipfelpunkt an Prunk und Pracht darſtellt. Derſelbe iſt gantz 
in Gold gehalten und birgt 20 aus Marmor gemeißelte Elefau⸗ 
ten, die eine Höhe von 12 Meter erreichen, ſowie einen maſſiven, 
mit Diamanten beſäten goldenen Thronſeſſel. In dieſem Thron⸗ 
ſaal findet ein Feſt ſtatt, deſſen Wirkung durch Aufnahmen in 
natürlichen Farben überwältigend geſtaltet wird. Vor der Hof⸗ 
geſellſchaft in ihren farbenreichen prächtigen Gewändern tanzen 
hundert Bajaderen indiſche Liebestänze. Wundervoll ſind auch 
die ebenfalls in Farben aufgenommenen Traumſzenen mit der 
rieſenhaften Erſcheinung des Gottes Marnoth und der unend⸗ 
lich hohen, ſcheinbar bis in den Himmel führenden Treppe. 
Nicht weniger als 5000 Perſonen wirken in dem Film 
mit. Dieſes monumentale Filmwerk kommt ab heute bis einſchl. 
Donnerstag in den Kammerlichtſpielen zur Aufführung. 


Sportliches 
Sport von den Feiertagen. 
Beuthen 09 — 1. F. C. Nürnberg 0:1 (0: 0). 

Slonsk Schwientochlowitz — Czarni Lemberg 4:2 (1:1). 

1. F. C. Kattowitz — Diana Kattowitz 6:1 (1:1). 

Amatorski Königshütte — Kreſy Königshütte 6:6. 

Pogon Kattowitz — Hakoah Bendzin 3:1. 

Rosdzin⸗Schoppinitz — Naprzod Ruda 0:0. 

Rosdzin⸗Schoppinitz Ref. — Naprzod 10:0. 

Sileſia Lagiewnik — Slonsk Siemianowitz 1 

Pogon Friedenshütte — Zgoda Bielſchowitz 4 

Pogon 1. Igd. — Zgoda 1. Igd. 0:0. 

Pogon Friedenshütte — Friſch⸗Frei Hindenburg 7:2 (2:2). 

Die Gäſte ſpielten mit einer großen Ambition und konnten 
bis zur Halbzeit unentſchieden ſpielen. Erſt in der zweiten Halb. 
zeit brachen ſie zuſammen. 

Zgoda Bielſchowitz — Sileſia Paruſchowitz 0:4. 

Sileſia Paruſchowitz — 20 Rybnik 2:1 (1:1). 

06 Myslowitz — Spielvereinigung Gleiwitz 3:0. 

Kosciuszko Scho pinitz — 20 Bogut chütz 6:2 (4:2). 

Kosciuszko Reſ. — Bogutſchütz Reſ. 2: 1. 

Kosciuszko Schoppinig — 24 Schoppinitz 5: 3. 

Kolejowy Kattowitz — Slowian Kattowitz 2:0 (1:0). 

Kolejowy trat ohne feine beſten Spieler im Sturm an, konnte 
aber troß des Erſatzes den Sieg an ſich bringen. 

06 Myslowitz Reſ. — Makkabi Sosnowice 5:0. 

Slowian Bogutſchütz — Spielvereinigung Gleiwitz 4:3 (0:1). 

Rozwoj Kattowitz — 25 Hohenlohehütte 3:2 (1:2). 

Rozwoj Reſ. — 25 Hohenlohehütte Reſ. 6: 0. 

Odra Scharley — Orzel Joſefsdorf 0 4. 

Sportfreunde Königshütte — Sparta Piekar 4:3. Bei der 
Sparta wirkten unrechtmäßig Spieler von Odra Scharley mit. 

Polizei Kattowitz — Warta Czenſtochau 2:0. 

Oſtrog Ratibor — Slonsk Siemianowitz 3:1. 

Slonsk mußte mit 4 Erſatzleuten nach Ratibor fahren. In 
der zweiten Hälfte zeigte ſich die große Uederlegenheit von 
Slonsk, welche bis kurz vor Schluß noch das 1: 1⸗Reſultat halten 
konnte. Das letzte Tor war noch ein Eigentor. 

Cracovia — Herta Wien 5:3 (4:1). 

Wisla Krakau — Vaſas Budapeſt 1:1. 

Legia Warſchau — Union Oberſchöneweide Berlin 1:3. 

Polonia Warſchau — Anion Oberſchöneweide 0:1. 

Polonia Warſchau — Slavia Brünn 7:3. P 

Legia Warſchau — Slavia Brünn 5:4. 

Pogon Lemberg — Cechie Carlin (Tschechien) 1:3. 

Hasmonea Lemberg — Cechie Carlin 2:5. 

L. K. S. Lodz — Ruch Bismarckhütte 1:2 (1:0). 

Warta Poſen — Kikers Berlin 2:2. 


Goltesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 11. April 1928. 
1. hl. Meſſe für gefallenen Leo Pluszczyf 
Plusszczyk. 5 1 
2. hl. Meſſe für verſt. Franz Paterok, zwei Söhne, Groß⸗ 
eltern und Verwandtſchaft. 
3. hl. Meſſe zum Blit. Herzen Jeſu in der Int. Cyfka. 
4. Beerdigungsrequiem für verſt. Karl Maciejczyk. 
Donnerstag, den 12. April 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Julie Cebulka und Verwandtſchaft 
beiderſeits. 5 . 
2. hl. Meſſe zur göttl. Vorſehung auf die Intention des poln. 
Frauenbundes. 
3. 91. Meſſe für verſt. Joſef Kasperek. 
4 bi. Meſſe für das Brautpaar Debudal⸗Waszek. 


ad: 
2 


und Marie 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Lauraliätte. 
Mittwoch, den 11. April 1928. N 

1 hl. Meſſe für verſt. Klara Ezernetzki, verſt. Eltern und 
Verwandtſchaft. 

2. hl. Meſſe für verſt. Marie Wieczorek. 

Donnerstag, den 12. April 1928. 

1. hl. Meſſe für verſt. Franz Kosyra und Verwaendtſchaft. 

2. hl. Meſſe für Stanislaus Przywara, Daniela Pieles und 
Eltern Przywara und Nowok. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Entziehung der Arbeiksloſenunkerſtüßung 

Gemäß einer beſonderen Verfügung des Arbeitsminiſteriums, 
welche im Einverſtändnis des Innen⸗ und Finanzminiſteriums 
herausgegeben worden iſt, wird beſtimmten Erwerbsloſen die 
ſogenannte Staatsbeihilfe nach Ablauf der 52 Wochen entzogen. 
Von dieſer miniſteriellen Verfügung werden außer den ledigen 
Erwerbsloſen auch alle diejenigen verheirateten Beſchüftigungs⸗ 
loſen betroffen, ſofern außer den Eheleuten weitere Familien⸗ 
mitglieder (Kinder) nicht vorhanden ſind. Obgleich nach Ab ⸗ 
lauf der 52 Wochen grundſätzlich eine weitere Verlängerung der 
Zahlungen nicht erfolgen ſollte, iſt nach dem Wortſatz der Ver⸗ 
fügung für die erwerbsloſen Familienväter bis auf weiteres 
eine Ausnahme mit Nückſicht auf deren ſchwierigere Lage getrof⸗ 
fen worden. Dagegen wird damit gerechnet, daß die von den 
Verfügungen betroffenen Erwerbsloſen — vorwiegend handelt 
es ſich um jüngere Leute — Gelegenheit gegeben iſt, bei Auf⸗ 
nahme der beginnenden Frühjahrsarbeiten eine Beſchäftigung 
zu erhalten und einem Broterwerb nachgehen zu können. Wie 
wir erfahren, wird die ſtaatliche Arbeitsloſenunterſtützung 
(Staatsbeihilfe) an ledige und verheiratete (ohne Kinder) Ar⸗ 
beitsloſe, welche dieſe Unterſtützung bereits 52 Wochen hindurch 
beziehen, nur noch bis zum 15. April ausgezahlt. 


Die Kohlenproduftion 

Die Kohlenförderung Oſtoberſchleſiens betrug im März 1928 
2 593 000 Tonnen gegen 2 390 000 Tonnen im Februar. Da der 
März 27, der Februar aber nur 24 Arbeitstage hatte, ſo beträgt 
die fördertägliche Durchſchnittsleiſtung im März nur 96 000 Ton⸗ 
nen gegen 99 600 Tonnen im Februar. Der Inlandsabſatz durch 
Verkauf ging auf 1414000 Tonnen (Tagesdurchſchnitt 52 300 
Tonnen) gegen 1 403 000 Tonnen (Tagesdurchſchnitt 61 000 Ton⸗ 
nen) im Februar zurück. Der Export ſtieg auf 875 000 Tonnen 
gegen 795000 Tonnen im Vormonat, auf den Fördertag ges 
rechnet, ging auch er leicht zurück, und zwar auf 32 400 Tonnen. 


Wie lange ſoll der Menſch ſchlafen? 


s, Man nahm bisher an, daß im allgemeinen 8 Stunden 
Schlaf genügen, aber nur wenige Menſcher richten ſich darnach, 
denn in den kleinen Städten und auf dem Lande ſchläft man 
viel mehr als in den Großſtädten, in denen die vielen Gelegen⸗ 
heiten zum Vergnügen nur wenig Zeit zum Schlafen laſſen. 
Die Folge hiervon iſt die große Nervoſität und die vielen anderen 
zuſammenhängenden Krankheiten. Nach Feſtſtellungen eines 
Genfer Arztes, braucht jeder erwachſene Menſch täglich 9 Stun⸗ 
den Schlaf, da derſelbe das beſte, von keiner Medizin übertroffene 
Heilmittel iſt. 

Im erſten Lebensjahre ſoll das Kind 23 Stunden täglich 
und zehnjährige Kinder ſollen wenigſtens 11 Stunden täglich 
ſchlafen. Vom zwanzigſten Jahre ab, braucht ein normaler 
Menſch unbedingt 9 Stunden Schlaf. 


Rattowitz und Umgebung. 

Die wöchentliche Beihilfe an Erwerbsloſe. Eine Geſamt⸗ 
Arbeitsloſenunterſtützung in Höhe von 203 112,88 Zloty gelangte 
durch den Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds in Kattowig an Erwerbslose 
der Stadt⸗ und Landkreiſe Kattowitz, Pleß und Schwientochlowitz 
in der letzten Berichtswoche zur Auszahlung. Als Unterſtützungs⸗ 
empfänger kamen insgeſamt 18 614 Perſonen in Frage. Es er⸗ 
hielten 13743 Arbeitsloſe die Staatsbeihilfe in Höhe von 
147 101.94 Zloty, weitere 3241 Beſchäftigungsloſe die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung laut Geſetz vom 18. Juli 1924 im Betrage von 
44 576,11 Zloty und 1680 Erwerbsloſe die Wojewodſchaftsbeihilfe 
in Höhe von 11 434,83 Zloty. 

Radiohörer und Feuermelder! In letzter Zeit iſt wiederholt 
feſtgeſtellt worden, daß von übereifrigen Nadiohörern in den ein⸗ 
zelnen Stadtbezirken die Leitungen der Feuermelder für die An⸗ 
ſchlüſſe benutzt werden. Der Magiſtrat ſieht ſich aus dieſem 
Grunde veranlaßt, an die Radiohörer eine Warnung ergehen zu 
laſſen, da ein derartiges unverantwortliches Treiben die fatalſten 


Börſenkurſe vom 10. 4. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchan. . 1 Dollar { a ac 


21 
21 
46.816 Ami, 
213 60 21 
8.91½ 21 
46.816 Amt, 


Berlin 100 21 . 
Kalfowiz. . . 100 Ami - 
1 Dollar — 
100 21 


Auswirkungen bei Bränden uſw. durch hervorgerufene Störungen 
zur Folge haben kann. In Zukunft werden ſolche Radivhörer un⸗ 
weigerlich zur Verantwortung gezogen. 

Gründungsrerſammlung der Kattowitzer Philharmonie. Am 
Oſterdienstag, abends 8 Uhr, findet im Saale des Bundeshauſes, 
ul. Mickiewicza (Cafee Atlantik) 1. Stock, die Gründungsver⸗ 
ſammlung eines Symphoni chen Liebhaberorcheſters, dem bereits 
gegen 60 ausübende Muſiker angehören, unter dem Namen Kat: 
towitzer Philharmonie ſtatt. Da auch fördernde Mitglieder auf⸗ 
genommen werden, ſo ſind dazu alle Muſikliebhaber, auch ſolche, 
die ſelbſt Muſik nicht ausüben, eingeladen, ebenſo alle an der 
Sache intereſſierten Behörden, Verbände, Vereine uſw. ſowie Ver: 
treter der Preſſe. Das Orcheſter dient auf neutraler Grundlage 
lediglich künſtleriſchen und volkserzieheriſchen Zwecken. Nach 
einem Referat des Einberufers werden die von einer Kommiſſion 
vorberatenen Satzungen durchberaten und der Vorſtand gewählt 
werden. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Die Erwerbsloſen im Landkreis. In der letzten Bes 
richtswoche betrug der Zugang 135, der Abgang 373 Er⸗ 
werbsloſe. Die Geſamtziffer am Wochenende wies 9 867 
Arbeitsloſe auf. Es entfielen auf Siemianowitz 1489, Neu⸗ 
dorf 1478, Myslowitz 715, Bielſchowitz 800, Chorzow 517. 
Rosdgin 555, Schoppinitz 513, Janow 476. Hohenlohehütte 
220 und die kleineren Ortſchaften 3104 Perſonen. Als Un: 
eiii kamen 6488 Beſchäftigungsloſe in 

rage. 

In der Badezelle erſchoſſen. Am Donnerstag vormittag er⸗ 
ſchien in der ſtädtiſchen Badeanſtalt ein Badegaſt, der ſich eine 
Badezelle im Wannenbad mietete. Ein anderer Badegaſt, der 
nebenan badete, hörte, wie der eben eingetretene Nachbar mit 
einem Revolver herumhantierte. Er beobachtete über die Zellen⸗ 
wand, wie der bereits entkleidete Mann in einer Hand einen 
Revolver und in der andern ein Meſſer hielt. Im ſelben Moment 
krachte aber auch ſchon ein Schuß und der Mann brach tot zu⸗ 
ſammen. Die Badewärter alarmierten ſofort die Polizei, die feſt⸗ 
ſtellte, daß es ſich um den Beamten des Finanzkontrollamtes Leo 
Großer, wohnhaft in Kattowitz, ul. Andrzeja 4, handelte, der we⸗ 
gen eines Diſziplinarverfahrens vom Dienſt ſuspendiert wurde 
und ſich wohl aus dieſem Grunde das Leben nahm. Der Tote 
hinterläßt eine Familie mit drei Kindern. 

Früh übt ſich. .. Einen findigen Einfall, auf leichte 
Art in Beſitz von Geld zu gelangen, hatten zwei Arbeits⸗ 
burſchen, welche von der Firma Cwiklitzer zur Entlaſſung 
gelangten. Die vielverſprechenden Bürſchlein eigneten ſich 
widerrechtlich einen Firmenſtempel an und legten in mehre⸗ 
ren Fällen beim Kattowitzer Poſtamt Poſtſcheckquittungen 
vor, welche mit dem Stempel und gefälſchten Anterſchriften 
verſehen wurden. Auf dieſe Weiſe erſchwindelten die ju⸗ 
gendlichen Betrüger, welche ſich für ihre Verfehlungen vor 
dem Kattowitzer Gericht zu verantworten harten, die Geſamt⸗ 
ſumme von 3000 Zloty. Angeklagt waren Robert Praſch 
und Heinrich Grund aus Zalenze. Beide bekannten ſich für 
ſchuldig. Das Urteil lautete auf je 2 Monate Gefängnis bei 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 
3 Jahren. 

Die gefährlichen Autobuſſe. An der Ecke ul. Marszalka 
Pilſudskiego und ul. Francuski fuhr ein Autobus gegen einen 
Maſt mit voller Wucht. Obwohl der Wagen ſo ſchwer beſchädigt 
wurde, daß er nicht mehr weiterfahren konnte, kamen die Paſſa⸗ 
giere mit dem bloßen Schrecken davon. — Mit den Autobuſſen 
zu fahren, iſt kein Vergnügen mehr, denn ſolche Unfälle können 
dauernd verzeichnet werden. 

Ein eigenartiger Freundſchaftsdienſt. Wegen einer po⸗ 
lizeilichen debertretung erhielt der Arbeitsloſe Joſef W. aus 
Kattowitz ein Strafmandat von 15 Zloty. W. ſollte, da er 
das Geld nicht auforingen konnte, eine dreitägige Arreſt⸗ 
ſtrafe abbüßen, fand jedoch einen anderen Arbeitsloſen, wel⸗ 


Nummer-Lichtspiele 


Die bisher von Herrn 
Biada als Stellmacher⸗ 


Großes Aufſehen erregt ein Vorfall, der ſich in Lodz abſpielt. 
Ein reicher Fabrikant, der ca. 100 Arbeiter beſchäftigt, iſt als 
Berufseinbrecher und Geldſchrankknacker entlarvt worden. 

Der Fall kam auf folgende Weiſe ans Tageslicht: 


Am 25. v. Mts. wurde in der Bank ÜUdzialowy in der 
Moniuszki Nr. 10 in Lodz ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Aus der Art des Einbruchs war zu erſehen, daß es ſich um einen 
Einbrecher mit beſonders großen Fachkenntniſſen handelte, denn 
die Polizei ſtellte u. a. feſt, daß zum erſten Mal in Lodz beim 
Sprengen der Kaſſe mit Sauerſtoff „gearbeitet“ wurde. Unter 
der Lodzer Einbrecherwelt fanden zahlreiche Verhaftungen ſtatt, 
die jedoch nicht zur Entdeckung des Täters führten. Die in ihrer 
Tätigkeit ergrauten Berufseinbrecher ſchüttelten nur mit dem 
Kopf und ſagten: „To nie dasza robota“ (Das iſt nicht uniere 
Arbeit! — „My to robimy inaczej“ (wir machen das anders!). 
„Hier hat uns ein zugereiſter Meiſter erſter Klaſſe mit ausländi⸗ 
ſcher Schule Konkurrenz gemacht!“ 

Man hörde alſo ähnliches wie vor kurzem in Warſchau, wo 
Berufsdiebe wegen Pelzdiebſtählen in Reſtaurants und Hotels 
verhaftet wurden, ſich aber als vollſtandig unſchuldig erwieſen, 
da ihre „Technik“ eine andere war. (Als Diebe wurden ſpäter 
bekanntlich einige Studenten und Reſerveoffiziere verhaftet). 
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Der Fabrikant als Geldſchrankknacker 


An „Fachkenntniſſen“ übertraf er die Berufsverbrecher 


Die Polizei forſchte weiter nach. Die einzigen 
führten zur Wohnung des reichen Induſtriellen Anuszpn 
ca. 100 Menſchen beſchäftigt. Solch ein Mann kann u 
ein Einbrecher ſein. Man glaubte ſich daher auf falſcher 
Da kam der Polizei plötzlich der Einfall, doch die Vergang 
des Fabrikanten zu unterſuchen. Iſt es doch eine bekannte 
ſache, daß heute in Polen zahlreiche Leute Stellungen bekleld 
an die ſie früher nicht dachten und zu denen ſie größtenteils 
Vorbildung genoſſen haben. Und da ſtellte es ſich denn he a 
daß der Fabrikant nicht als Kaufmann oder dergleichen beg ge 
und jo Karriere gemacht hatte, ſondern daß er früher ein 
fürchteter Einbrecher gewe ien war, der viele Geldſchränke in 
verſchiedenſten Städten Europas geſprengt und ſo manches Er 
in ausländiſchen Gefängniſſen geſeſſen hatte. Mit dem Ge 
das Knuszynski in Sicherheit gebracht hatte, kam er ſpäter 
Lodz und gründete in Baluty eine mechaniſche Weberei. 
Katze läßt bekanntlich das Mauſen nicht, und ſo zog deni 
ehrſame, reiche Fabrikant nachts auf Geldſchrankknackerei W 
Bis ihn endlich das Schickſal doch wieder ereilte. Bei der 5 
ſuchung fand man zahlreiche Wertpapiere, Aktien und Geld, 
vom Raub aus der Bank Udzialowy herrürten. Pr 

Als die Arbeiter erfuhren, daß ihr Arbeitgeber ein Ginbre 
iſt, legten ſie die Arbeit nieder. 


cher ſich, nachdem er von W. ein Brot, Zigaretten und 80 
Groſchen erhielt, bereit erklärte, die Strafe abzuſitzen. Die 
Irreführung gelang, da der betreffende Erwerbsloſe, deſſen 
Namen „icht ermittelt werden kann, die Legitimationskarte 
des W. vor Antritt der Arreſtſtrafe vorwies. Nunmehr aber 
hatte ſich W. wegen Irreführung der Strafbehörde vor Ge⸗ 
richt zu verantworten, da die „böſe“ Schwiegermutter An⸗ 
zeige erſtattete. Das Gericht ließ weitgehendſte Milde wal⸗ 
ten und verurteilte W. zu nur 10 Tagen Gefängnis bezw. 
einer Geldſtrafe von 30 Zloty. 


Republik Polen 


Sechs Arbeiter durch glühende Eiſenmaſſe verbrüht. In der 
Eiſengießerei der Firma Born und Schütze in Thorn iſt bei 
Gießung eines für den Export beſtimmten, mehrere tauſend Kilo⸗ 
gramm wiegenden Eiſenblocks ein großes Unglück geſchehen. Die 
mächtige Form, die das glühende Eiſen enthielt, ſtürzte um, die 
Maſſe floß auseinander und verbrühte dabei 6 Arbeiter: Wladis⸗ 
laus Maciejewski, Roch Gaida, Leo Luczkowski, Anton Klus, 
Franz Zielinski und Johann Habich, die erſten beiden ſehr. 

Wteder 4 Opfer einer Granatexploſion. In Zakroczyn, Kreis 
Warſchau, fand der 24 jährige Arbeiter Joſef Pietrowski ein 
Artilleriegeſchoß und nahm es nach Hauſe. Als er es auseinan⸗ 
dernehmen wollte, entſtand eine Exploſion, wodurch er, feine 
Mutter und ſein Bruder in Stücke geriſſen wurden. Der zufällig 
im Hauſe anweſende Herſch Margen wurde ſehr ſchwer verletzt. 
— Es iſt doch ſonderbar, daß trotz der vielen Unglücksfälle ſich 
immer wieder Leichtſinnige finden, die aufgefundene Granaten 
mit nach Hauſe nehmen. 


Deukſch-⸗Oberſchleſien 


Beuthen. Blutige Meſſerſtecherei.] Am Oſterſonn⸗ 
abend ereigneten ſich in Beuthen zwei ſchwere Bluttaten. An 
einer Stelle kam es zwiſchen dem polniſchen Deſerteur Korek 
und dem Arbeiter Smolta zu einem Streit, der ſchließlich in Tät⸗ 
lichkeiten ausartete. Im Verlaufe der Rauferei griff der polniſche 
Deſerteur nach ſeinem Taſchenmeſſer und verſetzte ſeinem Gegner 
einen ſo wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß er in lebensgefähr⸗ 
lichem Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. Der Meſſerheld wurde feſtgenommen. — Am gleichen 
Abend wurde vor der Baugewerkſchule der Arbeiter Urbainczyk 
mit einer Stichwunde im Leib beſinnungslos aufgefunden. Wie 
der Verletzte zu der Stichwunde kam, konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, da er bis heute ohne Beſinnung iſt; auch dieſer 
Verletzte ſchwebt in Lebensgefahr. 


Rund fun! 


Kattowitz — Welle 422. 


Dienstag. 16,20: Berichte. 16,40: Vortrag. 17,05: 
richte. 17.20: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,55: 
ſchiedene Berichte. 19,30: Uebertragung der Verdi⸗Oper 
Troubadour“. 22,00: Die Abendberichte. 22,30: Tanzmuſik. 

Mittwoch. 16,20: Berichte. 16,40: Vortrag. 17,20: Pol 
ſcher Unterricht. 17,45: Kinderſtunde. 18,15: Konzert aus ® 
ſchau. 19,35: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 22: Berti 
2230: Konzert, übertragen aus dem polniſchen Theater Katto 


Breslau sa 
Allgemeine Tageseinteilung: 15 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tages e 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Fun 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzer 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagen 
richten. 13.45—14.45: Kongert für Vetſuche und für die 8 Fr 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: 00 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17. } 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend, 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung J. 22.00: I 
anfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung 
nd Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal 
der Woche). 


) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen duc 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, den 11. April. 16.00: Stunde mit Bücher, 
— 16.30: Deütſche Volkslieder und Tänze — 18.00: Uebg, 
tragung aus Gleiwitz: Stunde des Oberſchleſiers. — 1 . 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans — 
dow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 19.25: Abt. Literatur. 4 
19.50: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Rechtskunde. — 20 15. 12. 
Flötenquartette, 2. Allerlei Geplänkel, 3. Flötenquartet! = 

Donnerstag, den 12. April. 16.00: Jugendſtunde. — 16. f 
Unterhaltungskonzert. 18.00: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchg, 
„Wochenende“. — 18.25: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Vol 7 
kunde. — 19.25--19.50: Hans Bredom⸗Schule, Abt. Handelsleh 
— 19.50: Sportsleute vor dem Mikrophon. — 20.30: De 


Nan 


Gleiwitz Welle 329,7 


neue Wein blüht. — 22.00 Die Abendberichte und Junttechniſ gz 


Briefkaſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. — 22 
Tanzmuſik der Funktapelle. 
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werkſtatt verwendeten 
Ab heute bis Donnerstag. } ur 
Das gewaltige monumentale Filmwerk N dume 0 
55 ſind vom 1. 5. 1928 ab h 
anderweitig zu vergeben. 
Zu erfragen in den * 
Das Grabmal des Maharadſcha Kammerlichtſpielen. \ 
In den Hauptrollen: Junges Fräulein der 90 
Der ausgezeichnete Charakierdarſteller deutschen u. polnischen l 
Bernfiard Sethe Sprache in Wort und \ 
Die liebreizende engli che Künſtlerin SE mächtig - 
MNegine omas 
und der bekannte franzöſiſche Schauſpieler N Schreibmaschine 
Georges Melchior 5 und leichte Büroarbeit Unzerreißhar! \ 
Ein Ausihnitt aus der te chichte Indiens, sofort gesucht. 
aus jeinem Jahrhun erte währenden Kampf } 1 Q 
gegen ſeine weißen Unterdrücker um jeine N Offert. mit Geha 100 32 60 0 ... sind 5 
ea 22 d. Serhat 4. 248 0 —. ; 
Paläſte in natürlichen Farben. 0 © Schauienfter-deloration die Absätze und Sohlen N 
Sierzu ein pikantes Beiprogramm P genügt nicht! ERS O N 
Ir S = en ift 1 per * * de 
zn 2 täglich zu leſer und beſergt \Tintau Ihre Elastizität läßt sich nicht vergleichen 
2 N ed N aa a ee Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftägkh 
0 41 SD 4 Wirklichen Erfolg erzielt man nur durch überschreitet dreifach das Leder. Trotzdem BER 41 N 
je 5 Zeitungsreklame! Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind 
IR 5 * 2 2 22 9 
mit Schultibosen N inferiere selben billiger als Lederabsätze. N 
Der 10 Der wictighen Schatur earbalı ar. da; 3 an je. i In Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlange® RK 
a ande ah ar daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ U 
u. 7" Honkels figen Induſtrieplatz erſcheinenden nur echte "Gm N 
Scheuerpulver PR 7 3 en. N 
„ee Laurahütte⸗ Siemianowitzer BERSON Gummi-Absätze und -Sohl N 
BERSON sind die Besten! e 


| 
— 
| 


At: 


Leipzig T. 


2 Uderan zu haben 4 . 


deitung. 
.“...o...o4 000 U 


a 


REIN ET 
0099949444444 00000 


